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26. Was uns mißtrauisch machen kann, ist, daß manche drei  
Grundfarben zu erkennen glaubten, manche vier. Manche hielten  
dafür, daß Grün eine Zwischenfarbe von Blau und Gelb sei, und mir, 
z. B., kommt das falsch vor, auch abgesehen von jeder Erfahrung. 
 
Blau und Gelb, sowie Rot und Grün, erscheinen mir als Gegensätze – 
aber das mag einfach daher rühren, daß ich gewöhnt bin, sie im  
Farbenkreis an entgegengesetzten Punkten zu sehen. 
 
Ja, welche Wichtigkeit hat für mich (sozusagen psychologisch) die 
Frage nach der Zahl der Reinen Farben?

Ludwig Wittgenstein, Werkausgabe Band 8
Bemerkungen über die Farben
Über Gewißheit
Zettel 
Vermischte Bemerkungen
Suhrkamp Taschenbuch Wissenschaft; 508
Frankfurt am Main 1984 

aus Bemerkungen über die Farben, Teil III, 
hrsg. von G.E.M. Anscombe, S. 45
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Ulrich Bachmann 
Farb-Licht-Klaviatur

Die Kunstinstallation Farb-Licht-Klaviatur, erstmals 
realisiert im Gewerbemuseum Winterthur 2008, 
war eine aus dem Labor in den Ausstellungsraum 
transferierte Versuchsanordnung zur Erforschung 
und Schärfung der Farb-Licht-Wahrnehmung. 
Ulrich Bachmann und seinem Team im Farb-Licht-
Zentrum der Zürcher Hochschule der Künste (ZHdK) 
ging es um die Interaktion zwischen dynamischem 
farbvariablem LED-Licht und pigmentreich farbig 
gefassten Oberflächen, in die der Besucher als 
Mitwirkender einbezogen war. Das Wechselspiel 
zwischen Beleuchtungs- und reflektiertem Licht 
geriet zu einem intensiven Erlebnis. Nicht nur wurde 
Licht als etwas Stoffliches wahrgenommen, auch die 
gewohnten Regeln der Farbwahrnehmung wurden 
infrage gestellt. Die Farb-Licht-Klaviatur zählt zu den 
Ikonen der experimentellen Farb-Licht-Forschung.

Ulrich Bachmann lebt in Zürich, Schweiz.

Publikation: Ulrich Bachmann. Farbe und Licht. 
Materialien zur Farb-Licht-Lehre | Colour and Light. 
Materials for a Theory of Colour and Light, Sulgen, 
Zürich 2011.

www.farbeundlicht.ch







Gesprächsstoff Farbe.  
Zu den wissenschaftlichen,  
künstlerischen und gesellschaftlichen  
Dimensionen von Farbe

K O N R A D  S C H E U R M A N N 
A N D R É  K A R L I C Z E K  

Quo vadis? Das Märchen von der Farbe

1904 verfasste der Soziologe Georg Simmel ein 
bis heute weitgehend unbekanntes Märchen von 
der Farbe.1 Die neue Farbigkeit der Großstädte, 
das Aufkommen der Leuchtreklamen und eine bis 
dahin unbekannte Fülle neuer Farbreize ließen 
ihn die moderne Industriestadt auch farblich als 
fremd geworden, geradezu märchenhaft wahrneh-
men. Poetisch-allegorisch beschreibt Simmel die 
koloristische Überforderung seiner Zeitgenossen 
angesichts der immensen Entwicklung immer neuer 
synthetischer Farbstoffe und damit auch bis dato 
unbekannter Farbtöne und Einfärbungen des All-
tags, die wir uns gern als grundlegende und radikale 
Veränderung der bis dahin bekannten Farbumwelt 
vorstellen dürfen. Mit dem Märchen von der Farbe 
schildere Simmel, so Hans Peter Thurn in seinem 
Buch Farbwirkungen. Soziologie der Farbe, „die 
Freisetzung der Farbe in der modernen Welt sowie 
die chromatische Ratlosigkeit seiner Mitbürger“.2 
Thurn sieht das Märchen im Kontext der Analyse 
Simmels von der industriell und monetär-kommer-
ziell geprägten Großstadt und ihrer Gesellschaft und 
bezieht sich dabei auch auf Simmels Schlüsseltext 
Die Großstädte und das Geistesleben von 1903.3

Neben der „Expansion der Palette“4 zu Beginn 
des 20. Jahrhunderts, die man aus heutiger Sicht 
keineswegs als ein bloß historisches Phänomen 
abtun kann, sondern angesichts unserer eigenen 
überbordend-allgegenwärtigen Farbigkeit und uns 
entgegenstrahlender Bildschirmlichter durchaus 
als ein aktuelles Thema betrachten muss, liefert 
Simmels Märchen, das im Schlusskapitel des Buches 
wiedergegeben ist, viele Stichworte zu den Haupt-
aspekten des vorliegenden Sammelbandes.

So ist die Hauptfigur eine unbekannte Farbe ohne 
Namen, die behelfsweise ‚Grülpchen‘ genannt wird, 
deren Existenz und Identität aber von einer exakten 
und sinnstiftenden Benennung und damit einer 
möglichen Zuordnung zu bekannten Farben abhängig 
ist. Bereits in dieser Ausgangssituation spiegelt sich 
die menschliche Sprachlosigkeit angesichts neuer 
(Farb )Erfahrungen, die aus den Schwierigkeiten 
der Verbalisierung und Einordnung des Neuen in 
den Bestand des Bekannten resultiert. Durch die 
zeitgenössische Loslösung der Farbenproduktion 
von natürlichen Ausgangsstoffen hin zu ungewohnt 
leuchtenden Farbtönen – man denke nur an Fuchsin 
oder Magenta –, erschien eine einfache Denomination, 
also eine Benennung der Farben nach bekannten 
Naturobjekten, in vielen Fällen nicht mehr möglich 
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zu sein. Damit erweiterten die neuen (synthetischen) 
Farben den Erfahrungsraum der Menschen, die 
deshalb um Begriffe zur Beschreibung des Unbe-
kannten rangen. Selbst in den wissenschaftlichen 
Disziplinen sind Farbbezeichnungen auch gegen-
wärtig noch nicht identisch und Farbnormungen, 
also die Versachlichung von Begriffen, suchen sich 
zwischen der poetischen Nichtverbindlichkeit von 
Farbnamen und den mathematisch codierten Farb-
metriken zu behaupten. 

Mit der Namenlosigkeit des farbigen Hauptakteurs 
in Simmels Märchen verbinden sich aber noch wei-
tere Assoziationen, wenn das Grülpchen etwa zur 
Bestimmung seines Platzes im Reich der Farben 
auf den Regenbogen verwiesen wird, der „jenseits 
des Violett ein Asyl für verlorene Farben hat“5. Dort 
im Unsichtbaren, im Ultravioletten und jenseits 
davon manifestiert sich die Fragwürdigkeit des 
anthropozentrischen Blicks auf die Welt der Farben 
und lässt an seinem allgemeinen Geltungsanspruch 
zweifeln. In diesen Bereich des dem Menschen 
Verschlossenen, der ihm gleichsam als kritisches 
Spiegelbild seiner Weltsicht dienen kann, blickt in 
Simmels Märchen nun auch der Zauberer Colorum, 
den das Grülpchen um Hilfe bittet. Colorum ist eine 
Nachteule, die im Dunklen Farben sieht, wozu kein 
Mensch mehr in der Lage ist. Doch auch er kann dem 
Grülpchen aus dem ihm Sichtbaren nur antworten, 
dass es die Farbe ist, die es gar nicht gibt. Zu diesem 
Komplex von Wahrnehmen und Erkennen äußern 
sich gleich mehrere Texte dieses Sammelbandes, 
die sich etwa mit der Visual Ecology und dem Farb-
sehen bei Tieren, mit Wahrnehmung und Erkenntnis 
oder mit der Evolution visueller Systeme und deren 
gestaltender Kraft in der Umwelt befassen. 

Im vergeblichen Versuch der unbekannten Farbe, 
sich selbst über das Auffinden eines Farbkomple-
ments zu bestimmen, das ihr aufgrund einer an-
genommenen farbsystematischen Hermetik ver-
heißen ist, wird sie selbst zum Widerspruch, zum 
Regelbruch, der die Beschränktheit des bisherigen 
Denkens offenbart. Die unbekannt namenlose Farbe, 
die es nicht gibt, erfordert ein Überdenken, ein 
Erweitern des Systems und provoziert nicht nur eine 
Offenheit für neue Blickwinkel, sondern möglicher-
weise eine vollständige Revision und Revolution. Die 
Existenz eines derart Neuen zielt nun auf dessen 
Realisierung, die aber nur außerhalb eines gängigen 
Systems/Denkens erfolgen kann und dementspre-

chend gleichermaßen kreative wie anarchistische 
Akteure wie etwa Künstler auf den Plan ruft. Eini-
gen gelingt es, in ihren Werken Naturwissenschaft 
und Kunst zu verknüpfen. An solchen Schnittstellen 
ist dann die Offenheit gegenüber Systemen und die 
Überschreitung von Grenzen gefordert. So agieren 
z. B. Astrophysik, Quantenphysik und Photonik ge-
wissermaßen jenseits des Ultravioletten, um bei 
der oben eingeführten Metapher zu bleiben, in einem 
Bereich, der außerhalb der menschlichen Erfahrung 
liegt. Um in diesem aber überhaupt etwas denken 
zu können, bedarf es in der Regel bildlicher Über-
setzungen des nur qua Detektion als Messwert Er-
fahrbaren. Diese in der Regel von Künstlern geschaf-
fenen Bilder sind keine bloßen Abbilder von etwas, 
sie erschaffen einen neuen Denkraum und sind so 
Mittler zwischen den Welten.

In der Person des Malers Clixorin, der sich von 
der Unbekanntheit und Exklusivität des Grülpchen 
überwältigen lässt und es eher als Malmittel, als 
stilprägendes Material denn als echte Farbe ver-
wendet, spiegeln sich die Künstler jener Zeit, die in 
ekstatischer Euphorie dem Rausch der neuen Farben 
erlagen und erst im Nachgang, in der raschen Ver-
gänglichkeit ihrer neu-farbigen Werke einen hohen 
Preis zu zahlen hatten. Um dieses Verhältnis der 
Akzeptanz und Rezeption neuer farbgebender Stoffe 
in der Malerei oder Fotografie sowie ihres bewussten 
Einsatzes kreisen mehrere Beiträge, die vorwiegend 
im weiter unten vorgestellten Forschungsprojekt 
FARBAKS entstanden sind und die Lebendigkeit – 
aber auch die Zeitlichkeit – des Materials der Farben 
thematisieren. 

Schließlich findet die Farbe ohne Namen im Opal 
ein Zuhause, der mit seinem irisierenden und durch 
Interferenzen entstehenden Farbspiel ein Symbol für 
das weite Spektrum des Themas Farbe liefert, aber 
vor allem auch das Nichtfassbare, das nur begrenzt 
Definierbare, die Unverbindlichkeit sowie die vielen 
Blickwinkel, unter denen man sie betrachten kann, 
geradezu verkörpert. (Abb. 1) Damit ist der Opal 
gleichsam ein Emblem für das Konzept des Sammel-
bandes, der nicht nur die uns so direkt und einfach 
zugängliche Augenfälligkeit, sondern eben auch 
jene unfassbare Vielschichtigkeit, das Schillern und 
ins Unsichtbare sich verlierende Changieren, das 
Wissen und das (Noch)Nicht-Wissen um Farbe zum 
Thema hat.



Konrad Scheurmann und André Karliczek

Zur Komplexität der Farbwahrnehmung 

Simmels Märchen von der Farbe ist ungeachtet seiner 
eigenen Historizität geeignet, einige Grundfragen zur 
Farbigkeit der Welt aufzuwerfen und sie als spezi-
fisches Phänomen der Moderne zu skizzieren. Zum 
„Gesprächsstoff“ in Wissenschaften, den Künsten 
und der Gesellschaft ist Farbe insbesondere im 
Kontext ihrer industriellen Herstellung avanciert. 
Dadurch haben sich auch Fragen der Wahrnehmung 
radikalisiert. 

Ist es häufig schon schwierig, sich über die Benen-
nung oder konkrete Abgrenzung eines bestimmten 
Farbtons zu verständigen, den alle Anwesenden vor 
Augen haben, erscheint der Versuch einer allgemein 
verbindlichen sprachlichen Definition von dem, was 
Farbe sei, als nahezu unmöglich. Zu verschieden sind 
die Kontexte und Erscheinungsweisen, in denen uns 
Farbe entgegentritt. 

Gleichwohl scheint alles, was wir visuell wahrneh-
men, durch Licht und Farbe bestimmt. Unsere ge-
samte Lebenserfahrung basiert zu einem großen Teil 
auf dem Seh- bzw. dem Gesichtssinn, auf der unmit-
telbaren Erfahrung von Licht, Material und Farbe als 
einer kognitiven Einheit. Erfahren lassen sich Farben 

A B B . 1:  O PA L , H E R K U N F T A U S T R A L I E N (F O T O: H A N N E S G R O B E )

daher nur im Akt des Sehens, eine rein sprachliche 
Vermittlung weckt hingegen höchstens eine undeut-
liche und dunkle Erinnerung.6 Und so können sich 
die meisten Menschen damit begnügen, Farben als 
durch gebrochenes Licht hervorgebrachte Sinnes-
eindrücke oder als Differenzwert zur Unterschei-
dung strukturloser Flächen zu verstehen. Das darf 
insofern nicht verwundern, als für unser Sehen und 
unser tägliches Zurechtkommen in der Welt eine 
allgemeingültige, konzeptionelle Bestimmung der 
Farben im Grunde unbedeutend ist, denn wir alle 
haben eine präreflexive Vertrautheit mit dem damit 
Bezeichneten – wir sehen Farben respektive Licht, 
oder besser: Wir sind in der Lage, dieses differen-
ziert wahrzunehmen. In unserem Alltag funktioniert 
das hervorragend. Wir greifen zielsicher reife, rote 
Früchte, queren Straßen bei grünem Ampellicht und 
werden, wie die Bienen von einer leuchtenden Blüte, 
von neonbunten „Sale“-Schildern angezogen. Diese 
Ebene des Funktionierens und unbemerkten Selbst-
bezugs des Farbsehens führt – und das nicht erst 
in der heutigen Zeit – zu einer gedanklichen Exter-
nalisierung der sich im Grunde bloß im Individuum 
verfangenden Farberfahrungen. Weil wir unsere 
visuelle Wahrnehmung als injektiv empfinden, d. h. 
als unmittelbares und authentisches Spiegelbild der 
uns umgebenden Welt, verstehen wir die bloß geistig 
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wahrgenommenen Objekte oder Eigenschaft der 
Dinge als Realien – video ergo est! Es ist interessant, 
dass uns dieser Trugschluss bei anderen Wahrneh-
mungen, z. B. dem Empfinden von Schmerz beim 
Schlag mit einem Hammer, nicht unterläuft, denn 
niemand käme auf die Idee, den gefühlten Schmerz 
im Hammer zu verorten. 

Befasst man sich aber näher mit der Wahrnehmung 
von Farbe, ihren physiologischen Voraussetzungen 
und zerebralen Prozessen, so muss man zur Kennt-
nis nehmen, dass das, was wir Farbe nennen, keine 
Eigenschaft des von uns so farbig Wahrgenomme-
nen ist, da es keine injektive Beziehung zwischen 
einem visuellen Reiz und der Farbe gibt, die wir 
wahrnehmen. Wir müssen deshalb weiterhin zur 
Kenntnis nehmen, dass wir diese Reize in einer – 
nur für unser Leben in seiner spezifischen Umwelt 
gültigen – bedeutsamen Art und Weise interpretie-
ren. Diese Art und Weise hebt auf die Nützlichkeit 
der Farbwahrnehmung für unser Verhalten und 
damit unser Überleben ab und bleibt daher auch 
zukünftig anpassungsfähig. Farbwahrnehmungen 
sind in diesem Sinne erfolgversprechende Deu-
tungen, die insofern unsere Aufmerksamkeit auf 
sich ziehen. Man kann daher sagen, dass sich in un-
serem Farbsehen der erfolgreiche Umgang unserer 
Spezies – und ihrer Vorgänger – mit ihrer Umwelt 
widerspiegelt. Wir sehen also die farbige Welt von 
heute mit den Augen und Reaktionen von gestern. 
Das bedeutet auch, dass mit anderen Sinnstruk-
turen ausgerüstete Wesen die Welt durchaus anders 
wahrnehmen, da für sie andere Aspekte relevant 
sind, für die sie wiederum ein passendes Set an 
Sinnesorganen und neuronalen Strukturen entwi-
ckelt haben. Es ist uns aufgrund dessen auch nicht 
gegeben, uns in diesen anderen Erfahrungsraum 
hineinzubegeben. Hilfsmittel, die z. B. das Sehen der 
Bienen oder der Fische simulieren, basieren auch 
auf unserem System der Interpretation. Dies mag 
einerseits verunsichern, weil deutlich wird, dass un-
sere Farbwahrnehmung nur eine Beschreibung der 
Welt neben weiteren ist, andererseits liegt in dieser 
Unsicherheitserfahrung aber auch eine potentielle 
Freiheit, über vertraute Grenzen hinweg sich Frem-
dem, anderen Erfahrungen anzunähern. Auf dem 
Terrain des schillernden und kaum einzugrenzenden 
Gegenstand Farbe eröffnet solch unsichere Offen-
heit vielfältige, auch spielerische Verknüpfungen 
auf den unterschiedlichsten Ebenen von Naturerfah-
rung und kulturellem Gestaltungswillen, aber auch 
zwischen Fachbereichen und Disziplinen aus Wis-
senschaft und Anwendung, pointiert formuliert von 
der Farbmetrik bis zu künstlerischen Äußerungen. 

So beginnt das Buch Gesprächsstoff Farbe nicht mit 
dem Versuch einer verengenden Begriffsbestim-
mung der Farben,7 sondern in dem Bewusstsein, 
dass auf der eingangs angerissenen Problema-
tik anthropozentrischer Welterfahrung und ihrer 
evolutionär-ökologischen Bedingtheit die uns eher 
geläufigen soziokulturellen Ebenen praktischer 
Nutzungszusammenhänge, theoretisch-episte-
mischer Setzungen sowie künstlerisch-ästhetischer 
Ausdrucksformen aufsatteln. Farben erscheinen 
uns so als Kommunikationsmedium, besitzen Er-
kenntnis- und Gebrauchswert, sind Konsum- und 
Wirtschaftsfaktor, fungieren als Gestaltungsmittel, 
unterstützen die Diagnostik und wirken als Thera-
peutikum, sind Marketinginstrument und Trend-
setter … So können wir, zumindest vorsichtig, im 
Wissen um die Wahrnehmungsgebundenheit der 
Farberfahrung über Farbe als Entität sprechen, 
und obwohl wir damit auf jeweils ganz unterschied-
liche Ursachen und Entstehungsweisen abheben, ist 
ein Verständnis des Bezeichneten, sind Gespräche 
über Farbigkeit möglich. 

Zur Komplexität der Farbanwendung 

Mit den Phänomenen Licht und Farbe verbinden 
sich hochkomplexe Technologie- und Materialent-
wicklungen, denen man große Wirkungspotentiale 
für die Ausgestaltung der Zukunftsgesellschaft 
zuweist.8 Das indizieren u. a. Programme unter-
schiedlicher Förderinstitutionen und -verbünde wie 
auch Projekte hochspezialisierter Forschungsein-
richtungen, die sich in der Grundlagen- wie Anwen-
dungsforschung unter den Themen Photonik oder 
funktionelle Farbstoffe den spezifischen Qualitäten 
des Lichts bzw. innovativer Materialien widmen.9 Von 
den optischen Kommunikationstechnologien über die 
Energie- und Messtechnik, die Biophotonik mit ihren 
Auswirkungen in Medizin und Life Sciences10 bis hin 
zu speziellen Kristall- und Materialforschungen 
oder den für die Licht- und Solartechnik wie für die 
medizinische Diagnostik geeigneten funktionellen 
Farb- und Botenstoffen spannt sich der Bogen dieser 
Zukunftstechnologien.11 Nicht von ungefähr wurde 
gerade der hochdotierte Forscherpreis der Else 
Kröner-Fresenius-Stiftung an den amerikanischen 
Wissenschaftler Karl Deisseroth vergeben, der ein 
neues Grundlagenforschungsfeld, die Optogenetik, 
entwickelt hat, mit deren Hilfe es möglich sein soll, 
einzelne Zellen gezielt per Lichtimpuls zu aktivieren 
bzw. zu deaktivieren. Vorzugsweise in der Hirnfor-
schung könne die Optogenetik künftig vielleicht zu 
therapeutischen Verfahren heranreifen.12 Auch die 
Astrophysik und die Teilchen-Grundlagenforschung 



nutzen die duale Eigenschaft der Lichtwellen und 
deren sichtbare Erscheinungen ebenso wie die nur 
messbaren unsichtbaren Spuren zur Interpretation 
der Strukturen von Kosmos und Materie. Welch 
präzises Messinstrument Licht, hier in Form des 
gebündelten Laserstrahls, sein kann, hat nicht zu-
letzt der erstmals im Frühjahr 2016 und zum wieder-
holten Mal im Januar 2017 gelungene Nachweis der 
Gravitationswellen bewiesen.13

Kann der Laie viele dieser Erkenntnisse eher nur 
staunend zur Kenntnis nehmen, nutzt er bereitwillig 
und unbefangen die aus diesen Forschungsfeldern 
extrahierten massentauglichen Anwendungen, z. B. 
der Kommunikations-, Medien- und Verkehrstechno-
logien, die ihm den Alltag unabhängiger, flexibler 
und attraktiver zu gestalten versprechen. Farbiges 
Hightechlicht definiert den Stadtraum als Beleuch-
tung wie als architektonisches Element ebenso neu 
wie die private Inneneinrichtung, intelligente Fasern 
versprechen nicht nur leuchtend-schillernde Klei-
dung, sondern auch kleidsame gewebebasierte und 
gerätelose Kommunikationstechnik. Die Schutzklei-
dung der Sicherheits- und Rettungskräfte mit ihren 
thermochromen Farbmarkierungen sei hier nur als 
ein schon länger gebräuchliches Beispiel genannt.14 
Mit welcher Dynamik und in welch kurzer Zeit sich 
die LED- bzw. OLED-Technik im Straßenraum, der 
KFZ-Lichttechnik, vor allem aber im Unterhaltungs- 
und Eventbereich durchgesetzt haben, scheint 
angesichts der stetigen Neuerungen kaum noch im 
Bewusstsein zu sein. Gleiches gilt für die Energie- 
und Solartechnologie, die ebenfalls auf intelligenten, 
in diesem Fall lichtabsorbierenden Farbstoffen 
basiert.15 Aspekte dieser Technologieentwicklungen 
werden in mehreren Beiträgen dieser Publikation 
diskutiert. 

Farbe spielt auch bei so komplexen Problemstel-
lungen wie der IT-Sicherheit oder der militärischen 
Tarnung im Rahmen von Mustererkennung oder Ver-
schlüsselung eine Rolle.17 Farbcodierungen in bildge-
benden Verfahren helfen in den Geowissenschaften 
und der Tiefseeforschung, das Profil des Globus 
nachzuzeichnen, in der Klimaforschung Krisenzo-
nen zu detektieren. In Gestalt von Hightechstoffen 
stehen Farben bei der Nachhaltigkeits- und Ressour-
cendebatte im Fokus, sind doch die in bildgebenden 
Kommunikations- und Unterhaltungsgeräten in Form 
von Display- oder Bildschirmbeschichtungen einge-
lagerten Farbstoffe nur in Kombination mit Metallen 
aus dem Kreis der sogenannten Seltenen Erden zum 
Leuchten zu bringen. Der verantwortliche Umgang 
mit diesen Ressourcen und ihre gezielte Rückgewin-
nung sind für eine langfristige Existenz dieser, die 

Welt ‚in Farben, schöner als in der Natur‘ inszenie-
renden Technologien von entscheidendem Belang.18

Dass und wie sehr schließlich das Druckgewerbe und 
die Drucktechnologie spezielle Farbstoffentwick-
lungen begünstigt haben, findet in einigen Beiträgen 
Berücksichtigung.19 Diese Industrie benötigt ständig 
neue Trendfarbstoffe – man denke nur an die auf-
wändigen Verpackungen für die ‚farbstoffsüchtige‘ 
Kosmetikbranche – sowie qualitätsgarantierende 
Farbmessverfahren und -geräte. In diesem Berufs-
feld vollzieht sich zurzeit ein erheblicher Wandel 
durch den Siegeszug der 3D-Druckverfahren, deren 
farbbezogene Qualitätsfragen noch gar nicht in den 
Blick genommen worden sind, deren Produkte aber 
neben der Anwendung in Industrie und Feinmecha-
nik, in der Orthopädie und Prothetik schon weit in 
den Alltag vorgedrungen sind. Hier den Schritt von 
nur bunt zu farbig gestaltet zu gehen, ist eine tech-
nische wie eine gestalterische Herausforderung 

Wie die Neuerungen aus den farbtechnologischen 
Denkfabriken und Produktionen aber den Alltag vor 
allem in den stetig wachsenden Ballungsräumen be-
einflussen, wie sich auch die medientechnischen Ent-
wicklungen auf die Realitätswahrnehmung auswir-
ken, das steht aktuell im Fokus von Forschung und 
Wissenschaft wie auch Analysen zu potentiellen Ver-
änderungen von Wahrnehmung und Verhalten und 
zur gesellschaftlichen Akzeptanz der technischen 
Produkte hinsichtlich ihrer Qualität. Gleichermaßen 
werden aber auch die Schädigungspotentiale, die mit 
den Licht- und Farbtechnologien verbunden sind, 
thematisiert. Dazu zählen Umweltbelastungen wie 
der Verlust der Nacht,20 mit dem virulente Folge-
erscheinungen zusammenhängen: Störung des Tag-
Nacht-Zyklus bei Mensch, Tier und Pflanze, Störung 
der Artenvielfalt durch Verdrängung der Dunkelheit, 
Sehstörungen oder neue Augenkrankheiten durch 
die ganztägig genutzten lichtbasierten Bildober-
flächen.21

Schnittstelle Kunst

Seismographisch reagieren die Künste auf diese 
Phänomene und formulieren von der Malerei und 
der Medienkunst über Theater, Film und Fotografie 
bis hin zu Design, Architektur und Stadtgestaltung 
eigene prospektive Konzepte. Von der Hinterfragung 
farbtheoretisch basierter Kunst bis zu Werken, die 
die Schnittstellen von Kunst und Naturwissenschaft 
ausloten, reichen die kreativen Interpretationen und 
Kommentierungen der digital geprägten bild- und 
farbaffinen Gesellschaft. Dies erinnert an die Reak-
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tionen von Künstlern auf die Ausbreitung der Elek-
trizität in den 1920er Jahren; stellvertretend seien 
László Moholy-Nagy und seine kinetischen Licht-
skulpturen und die Lichtkunstobjekte von Walter 
Dexel genannt oder ähnliche Überlegungen von 
Wilhelm Ostwald aus der gleichen Zeit. Aber auch 
die visionären Entwürfe farbiger Licht- und Glas-
architekturen von Hans Scharoun oder Bruno Taut 
seien hier exemplarisch für die expressionistisch 
geprägten, jedoch so nie realisierten Stadtkonzepte 
erwähnt. Gerade Letzterem und seinen wegwei-
senden und heute noch adaptierten Farbkonzepten 
gibt dieser Band einen besonderen Raum,22 steht 
Taut doch für eine differenzierte Farbgestaltung, ein 
Begriff, der angesichts der gegenwärtig überbor-
denden Farblichtinstallationen in den Cities unbe-
dingt in eine Debatte um eine qualitätsvolle Ausge-
staltung des Stadtraums gehört. 

Der Lichtkunst widmen sich nicht nur spezielle 
Festivals, auch Sammlungen, wie das Zentrum für 
Internationale Lichtkunst Unna, konzentrieren sich 
auf diese das Immaterielle, auch das Ephemere von 
Licht und Farbe thematisierenden Werke namhafter 
Künstler von Heinz Mack, Otto Piene über Dan Flavin, 
Mario Merz bis zu Micha Kuball, Daniel Hausig, Helga 
Griffiths, Olafur Elisson und James Turrell.23 Nicht 
zuletzt haben sich die Lichtkünstler, vergleichbar 
vor allem den Malern, die Bühnen erobert, insze-
nieren dramatische Lichträume für Schauspiel 
und Oper und finden im Kreis von Lichtgestaltung 
und Bühnenbild ihre kongenialen Dialogpartner. 
Stellvertretend sei hier an die kürzlich verstorbene 
Künstlerin rosalie erinnert, Autorin beeindruckender 
Lichtinstallationen als Interventionen im Stadtraum, 
für Ausstellungen und für die Obernbühne. 

Künstler und Künstlerinnen wie Wolfgang Laib, 
Kazuo Katase, Anita Albus, Juliane Do, Elisabeth 
Arpagaus oder Stefan Muntwyler, die sich in jeweils 
spezieller Weise ganz dem Bann des Sinnlich-Hap-
tischen der verführerischen Pigmente hingeben, die 
sie zumeist selbst aus der Natur gewinnen und auch, 
im Sinne des Wortes, hand-werklich verarbeiten, 
bilden das Komplement zur technikbasierten Licht-
kunst. Auch diese Künstler, auch ihre Werke finden 
in Sammlungen und Ausstellungen ihr fasziniertes 
Publikum.24 Und so, wie sich die einen hochprofessi-
onellen Technikern anvertrauen, versichern sich 
die anderen der Fachkenntnis von ausgewählten 
Pigmentspezialisten.25

Aus dem Dialog von Naturwissenschaft, IT-Techno-
logie und künstlerischer Kreativität haben sich mitt-
lerweile neue Felder der Kunstproduktion aufgetan, 

die transdisziplinäre Werke und Inszenierungen 
generieren und in ihrer Vielschichtigkeit die Vorstel-
lungen von Wirklichkeit und Welterfahrung auf den 
Prüfstand stellen.26 So verwundert es nicht, dass 
sich die Kunstkonzepte und die Wissenschaftsbilder 
auf der Ebene der Ästhetik zunehmend anzunähern 
scheinen, werden doch die bildlichen Verlautbarun-
gen aus den Zentren jedweder Grundlagenforschung, 
meist Übersetzungen von Denkmodellen, immer auf-
wendiger gestaltet und medientauglich farbig insze-
niert. Ihr verlockend perfekter Realitätsgrad ver-
spricht – durchaus zu hinterfragende – Gewissheiten 
hinsichtlich der visualisierten Phänomene.27

Die Gliederung der Publikation

Aus dem Dargelegten wird verständlich, dass sich 
das Phänomen Farbe einem monodisziplinären 
Zugriff ebenso entzieht wie vereinfachenden tech-
nisch-wissenschaftlichen Reduktionismen oder 
verengenden artistischen Doktrinen. Farben im hier 
gedachten Sinn können nur in ihrer ganzen Breite, 
in der lebendigen Vielfalt möglichst facettenreicher 
Diskursivität aufgefächert werden. Dieser Über-
zeugung fühlt sich die vorliegende Anthologie ver-
pflichtet.28 Sie unternimmt den Versuch, der wech-
selseitigen, befragend-analytischen Durchdringung 
kultureller Farbpraktiken in Handwerk, Wissen-
schaft und Kunst sowie in Architektur, Mode und 
Medien nicht nur in einem zeitlich abstrakten Raum, 
sondern auch historisch nachzuspüren und ihre 
vielfarbigen Fäden so zu einem möglichst dichten 
Geflecht innovativer, analytischer, spannender, aber 
auch unterhaltsamer Erzählstränge zu verweben.

Einleitend versammelt der Band thematisch über-
greifende Beiträge zur Farbforschung und -wahr-
nehmung, zu philosophischen und gesellschaftlichen 
Aspekten der Farberfahrung und ihrer Funktionali-
sierung. Das zweite Kapitel widmet dem Sammeln 
von Farbe, den Sammlern und den Sammlungen 
mit einem speziellen Fokus auf universitären Farb-
stoff- und Farbtheoriesammlungen und ihren Zu-
kunftsaufgaben sowie ausgewählten namhaften 
außeruniversitären Material- und Privatsamm-
lungen. Anschließend stehen die sprachlichen und 
übersetzerischen Potentiale von Farbe im Fokus, 
die ihr als Medium in den Grundlagenforschungen 
naturwissenschaftlicher Disziplinen und speziellen 
hochtechnologischen Anwendungen zugewiesen 
werden. Das vierte Kapitel richtet seinen Blick auf 
die Farbe in Kunst und Gestaltung, u. a. auf archi-
tekturbezogene bzw. fotografie- und filmhistorische 
Fragestellungen, auch unter dem Blickwinkel des 



dauerhaften Erhalts der farbigen Informationen. Pri-
vate Vorlieben und gesellschaftliche Farbordnungen 
werden in Kapitel fünf untersucht, von der individu-
ellen Inszenierung über das Abbilden von Konflikten 
bis zum Sortieren von Menschen reicht hier das Spek-
trum, vom Farbgenuss bis zur ideologischen Veren-
gung. Die nachfolgenden Beiträge widmen sich der 
Materialität der Farbe und diskutieren beispielweise 
Aspekte der Erhaltung des kulturellen Erbes am 
Beispiel substantiell bedrohter Architekturfarbigkeit 
sowie licht- und klimabedingter Farbverluste an Ge-
mälden. Wie die Forschungen für die Lehre nutzbar 
zu machen sind, lotet das abschließende Kapitel mit 
seiner Analyse von Lehrplänen, Angeboten an Farb-
experimenten und ausgewählten Lehrmitteln aus.

Der einleitend thematisierten Multiperspektivität 
der angesprochenen Fragestellungen sucht die 
Publikation durch Perspektivenwechsel Rechnung 
zu tragen, die sich jedem Kapitel anschließen und 
die zuvor diskutierten Themen aus anderen Blick-
winkeln kommentieren. Diese können eher praktisch 
orientiert sein oder spezifische wissenschaftliche 
Farbanwendungen vorstellen. Ganz ähnliche Per-
spektivenerweiterungen ermöglichen die zwischen 
die einzelnen Kapitel platzierten Bildkommentare 
von Künstlern und Gestaltern.

Der Ausschnitt aus der Installation des Künst-
lers Tomàs Saraceno poetic cosmos of the breath 
(TS_P09049-D5-00611) erschien deshalb in seiner 
Poesie des durch Interferenzen erzeugten Farben-
spiels, das durch die Bewegung einer textilen High-
techfolie in aufsteigender Luft ausgelöst wird, 
geeignet, als Covermotiv die Vielschichtigkeit, 
Vielseitigkeit und Faszination des Themas Farbe
zu versinnbildlichen. (Abb. 2)

„Farbe als Akteur und Speicher“ (FARBAKS)

Konzipiert wurde der vorliegende Band aufbauend 
auf den Forschungen und Ergebnissen des interdis-
ziplinären, vom Bundesministerium für Bildung und 
Forschung finanzierten Verbundforschungsprojekts 
„Farbe als Akteur und Speicher. Historisch kritische 
Analyse der Materialität und kulturellen Codierung 
von Farbe“ (FARBAKS), an dem sich von 2014 bis 
2017 die Technische Universität und die Hochschule 
für Bildende Künste Dresden, die Friedrich-Schil-
ler-Universität Jena und die Technische Hochschule 
Köln als Verbundpartner beteiligt haben.29 Das in sei-
ner interdisziplinären Zusammensetzung innovative 
Verbundprojekt aus natur- und geistes-, kunst- 
und gesellschaftswissenschaftlichen sowie tech-

nologiegeschichtlichen Disziplinen widmete sich in 
engem Austausch zwischen den unterschiedlichen 
Forschungsmethoden acht komplexen Fragestel-
lungen zum Thema Farbe, die sich annähernd chro-
nologisch an der Farb- und Farbtheoriegeschichte 
seit 1800 orientieren.30 Es führt damit Forschungen 
der letzten Jahre fort und hat darüber hinaus zu 
weiteren Projekten angeregt.31

Wie es der Titel bereits vermuten lässt, war ‚Farbe‘ 
im Vorhaben gleichermaßen als ‚Akteur‘ und ‚Spei-
cher‘ relevant und wurde damit im Sinne der Actor-
Network Theory32 sowohl als aktiv wirksames und 
gestaltendes als auch als tradierend-vermittelndes 
Objekt im Kontext gesamtgesellschaftlicher Bezie-
hungsgeflechte und ihrer Entwicklung befragt und 
beforscht. Das Forschungsprojekt konzentrierte 
sich daher in einem ersten Schwerpunkt unter dem 
Blickwinkel des Materials und der Materialität auf 
das Problemfeld der Farbstoffe, nämlich auf die Fra-
gestellungen der Verluste bzw. drohenden Verluste 
hinsichtlich kulturellen Wissens, der Sicherung von 
Kulturgut und der Rückgewinnung von Fertigkeiten 
im Umgang mit Farbmitteln des 19. und 20. Jahr-
hunderts.33 Die Bündelung der fachlichen Kompe-
tenz aller Antragsteller zielte darauf, ‚altes‘ Wissen 
wieder zu aktivieren, nachhaltig vor dem Vergessen 
zu bewahren und für die kunstwissenschaftliche 
Forschung und die Restaurierungswissenschaft zur 
Verfügung zu stellen. Das betrifft gleichermaßen die 
bildende Kunst wie die Architekturfarbigkeit oder die 
lichtsensiblen Schichten der Medien Fotografie und 
Film.34 Hier konnten Ergebnisse erzielt werden, die 
den Fachdiskurs z. B. der europaweiten Forschungen 
zu den Malmaterialien der Künstler der klassischen 
Moderne um neue Aspekte zu erweitern vermag. 
Auch die Forschungen zu der frühen Farbfotografie-
geschichte während der NS- und der DDR-Zeit geben 
neue Hinweise hinsichtlich der Beständigkeit von 
lichtsensiblen Farbschichten.35

Ein weiterer Fokus richtete sich auf die kritische 
Hinterfragung der Gültigkeit der Standardisierungs- 
und Systematisierungsbestrebungen, denen die 
Farbe nicht erst, aber besonders seit dem 19. Jahr-
hundert und der industriellen Herstellung von Farb-
stoffen unterzogen wird, heute speziell im Kontext 
digitaler Farbanwendung. Verbunden war dies mit 
der Analyse von Theorien der Farbwahrnehmung 
und deren experimentelle Überprüfung hinsichtlich 
der theoretischen Setzungen.36 Im Abgleich mit den 
chemischen Analysen der infrage stehenden Objekt-
belege kann man berechtigt an den Verbindlichkeits-
behauptungen von Farbreferenzsystemen Zweifel 
anmelden.
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Sozialwissenschaftliche Fragestellungen zu indivi-
duellen und allgemeinen, aber auch gruppenspezi-
fischen Anwendungen bestimmter Leitfarben wie 
auch zu politischen und Hierarchien definierenden 
Farbcodes bildeten einen dritten Themenkreis, der 
das inszenatorische und manipulatorische Potential 
des Mediums ebenso in den Blick nahm wie die Stra-
tegie, sich mittels der Farbe zu verbergen.37 Anhand 
künstlerischer Äußerungen wurde hier der Fokus 
auf deutsch-deutsche Parallel- bzw. divergierende 
Entwicklungen von ‚Farbcodes‘ vor und nach der 
deutschen Vereinigung gerichtet. 

Als zentrale Schnittstellen des Projekts dienten die 
universitären Sammlungen in Dresden, Köln und 
Jena. Ihre Bestände zur materiellen bzw. zur theo-
retisch-wissenschaftlichen Farbgeschichte zeugen 
von entsprechenden Forschungstraditionen, haben 
allerdings in der Forschung wie der Lehre über 
Jahrzehnte keine Beachtung mehr erfahren und sind 
in ihrem historischen Wert heute buchstäblich neu 
zu entdecken. Die an der TU Dresden angesiedelte 
Historische Farbstoffsammlung sowie die Sammlung 
Farbenlehre wurden dabei von der großen Material-
sammlung der Restaurierungswissenschaften 
an der HfBK Dresden und der TH Köln sowie den 
wissenschaftshistorischen Sammlungen des Ernst-

Haeckel-Hauses in Jena flankiert. Dieser komplexe 
Fundus lieferte zu großen Teilen die Materialbasis 
für Analysen, Recherchen und Experimente. Kom-
plettiert wurde die Objektbasis durch Kooperationen 
mit Museen (z. B. den Staatlichen Kunstsammlungen 
Dresden) und Privatsammlern (z. B. Sammlung 
Andreas Schwarz, Sammlung Harald Küppers38, 
Sammlung Martina Löw) und einem europaweiten 
Netz von Experten und Einrichtungen, die bereitwil-
lig die Forschungen des Projekts unterstützten.39 
(Abb. 3) Welche Bedeutung das Sammeln zur Kultur-
geschichte der Farbe hat und welche Anforderungen 
an solche Sammlungen heute aus Wissenschaft und 
Forschung und der Kulturpolitik gestellt werden, 
dem widmen sich Beiträge zur Sammlungs-, Ding- 
und Objektforschung.40

Durch FARBAKS ist es gelungen, diese Sammlungen 
als Teil des jeweiligen universitären Gedächtnisses 
wieder in den wissenschaftlichen Fokus der Fachwelt 
zu rücken und sie außerdem in Lehr- und Vermitt-
lungskonzepte einzubeziehen. 

Das Wissen um die besonderen Qualitäten und 
Potentiale von Farbe und Licht, aber auch um die 
Defizite in der Farbbildung haben zwei Folgeprojekte 
initiiert, das LernLaborFarbe der TU Dresden und 
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das interdisziplinär und international konzipierte 
Wissensforum Farbe – Licht, das zu einem An-In-
stitut an der TU Dresden weiterentwickelt werden 
soll. Die beiden Gründungen sind gewissermaßen die 
institutionellen ‚Erben‘ des FARBAKS-Projekts und 
werden die dort begonnenen Forschungen fortsetzen 
und in neue Vermittlungskonzepte übersetzen. 

Auch wenn sich ein Forschungsverbund wie 
FARBAKS multiperspektivisch konstituiert hat, 
unterliegt er doch auch einer gewissen Innensicht, 
die des Korrektivs und der Ergänzung durch exter-
ner Expertise bedarf. Eine Gruppe von Kooperations-
partnern und Kooperationspartnerinnen hat das 
Forschungsprojekt kritisch begleitet und kreativ 
bereichert. Sie ergänzen die Beiträge dieses Bandes 
um vielfältige Perspektiven, Forschungs- und Denk-
ansätze. Sie befördern so ein lebendiges interna-
tionales Fachgespräch, das seine Inspiration aus 
wechselnden Spiegelungen, neuen Erkenntnissen 
und alternativen Sichtweisen gewinnt und insge-
samt dazu beigetragen hat, ein breites Spektrum der 
Farbkultur zu eröffnen. Daraus können sich nicht 
zuletzt neue Forschungsperspektiven ergeben.

So sollte beispielsweise das Disziplin übergreifen-
de Thema der farbigen Wissenschaftsbilder, vor 
allem jener mit dem Terminus ‚Das technische Bild‘ 
bezeichneten medialen Artefakte, hinsichtlich ihrer 
Wirklichkeit generierenden Strategien und ihrer 
Auswirkungen auf die Überlagerung von Weltmodel-
len und Lebensrealität unbedingt vertieft werden. 
Darin einbegriffen gehört sowohl der interdisziplinär 
und interkulturell weit zu fassende Vergleich der 
nonverbalen Sprachpotenziale der Farbe als auch 
die Analyse der Veränderung von Wahrnehmungs-
mustern und Kommunikationsverhalten, ausge-
löst durch die neue, farbintensive und Farbcodes 
nutzende Bildsprache der Apps.41 Wiederum ganz 
material-, objekt- und sammlungsorientiert, sollte 
die fächerübergreifende Rückgewinnung farbiger 
und farbwissenschaftlich relevanter Artefakte in 
die universitäre Forschung und Lehre und damit die 
‚Rehabilitierung‘ universitärer historischer Doku-
mente als Bausteine für das Selbstverständnis der 
Hochschulen vorangetrieben werden. Dient dies doch 
letztendlich der allgemeinen Sensibilisierung für ei-
nen qualitätvollen Umgang mit der ‚Kunst‘ der Farbe. 

Konrad Scheurmann und André Karliczek
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